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die Tatsache, dafß die Kıiırche 1n ıhrem Kampf für die Armen und Unterprivilegierten IMZUSsetzen. So bezeich-
Menschenrechte un: menschenrechtsverletzende nefe CELAM-Generalsekretär Truyillo den „Kampf für
Ma{fßßnahmen dıktatorischer Milıtärregime größere Rücken- die Gerechtigkeit“ als „das Herzstück einer echten Sozial-
stärkung durch den apst erfährt, der häufiger als früher pastoral“. Da die Kirche 1in einıgen Ländern Lateıin-
allgemein, aber auch bei konkreten Anlässen aut ihre Fın- amerikas die einzZ1ge, 1n anderen die kräftigste Stimme tür
haltung pocht Gerechtigkeit und Achtung der Menschenrechte 1ISt, stellt

sS$1e für dıe kommenden Jahre VOT ine Aufgabe VO: histo-
Zusammenfassend aßt sıch aber für dıie Mehrzahl der riıschem Ausmaß. 1e€ Wahrheit hat ihren Preis“, kom-
lateinamerikanischen Staaten apCN, da{fß ıhre Regierungen mentierte Bıischof Camus iın einer Predigt die scharfen
sıch nıcht länger auf die katholische Kırche als unkritische Reaktionen auf seine kritischen AÄußerungen Zur Sıtuation
Verbündete stutzen können. Dıie Kırche hat insgesamt 1n Chıiıle Dieser Satz könnte programmatischen Charakter
Unabhängigkeit VO der weltlichen acht W  9 und für die zukünftige Aktion der Kıiırche ın Lateinamerika
ıhre dynamıschen Vertreter haben begonnen, diese nNneueEe ZUugunsten der Menschen und ihrer häufig mıßachteten
Freiheit in ıne mutige, konstruktive Pastoral für die Rechte haben Gabriele Baums
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Politische Interessengegensätze Im konfessio-
nellen Gewande
Der weiterschwelende Bürgerkrieg im Libanon

„Dıie reaktionäre Befürwortung eınes ıslamıschen oder gestellte sechs Reformprinzipien Zur Anwendung gekom-
cQhristlichen Staates 1St ıne korrupte Angelegenheıt, dıe INneEN waren: Trennung VO  3 Staat und Relıgi0n. Ver-
Ignoranz 1n relıg1ösen WwW1e€e polıtıschen Fragen verrat. Es hinderung der Einmischung des Klerus iın politische und
1St klar geworden, da{ß der Fanatısmus der Sekten und rechtliche Angelegenheıten VO  —; natiıonaler Bedeutung.
Religionen das größte Unheil für die Natıon darstellt, das Beseitigung der Schranken zwıschen den verschıiedenen
nNnu durch Förderung des ewußtseins der Zusammen- Religionsgemeinschaften. Aufhebung des Feudalısmus,
gehörigkeit aller überwunden werden kann.“ Dıieses polı- Organısatıon der Volkswirtschaft auf produktiver Basıs,
tische Lebensbekenntnis (aus „Al-Islam risalataıhı al- Sıcherung des Rechtes auf Arbeit und wirksamer Schutz
messıihıa almuhammadia Der Islam in seınen der Gemeinnıinteressen VO  - olk und Staat Aufstellung
christhichen und muhammedanıschen Aussagen, Beirut eıner starken AÄrmee, die bei der Verteidigung des Landes

243) des schon 1949 ın Beıirut standrechtlich e1I- und der Bestimmung der nationalen Geschicke ıne effek-
schossenen Sozjalretormers Antun Sada (geb konnte tive Rolle spielen kann (Antun Sada, „The Principles AN!
nıcht treftender und prophetischer für den schrecklichen Aıms of the Syrıan Socıal Nationalıst arty“, Beirut 1949,
Bürgerkrieg christlicher und islamıiıscher Parteiungen VOI- 21—33).
ausgesagt werden, der den Libanon 1mM Herbst 1975 MIt
Tausenden VO Optern heimgesucht hat Damıt hat Sada Nau jene Schwächen des Libanon aut-

geze1gt, die latent ımmer vorhanden sınd, aber bei den
schwersten Krisen VON 1958 und 1975 ganz eutlıch her-

Die er  ne Grundsätze des vo  en sınd: konfessionelle Rıvalıität, „Klerikalısie-
niun Sada rung des öftentlichen Lebens, krasse sozjale Gegensätze

zwıschen dem wohlhabenden Norden und blutarmen
Das Blutbad hätte vielleicht verhindert werden können, Süden des Landes, Streitkrätte un Polizei ın völlig —

WECNN Sadas schon bei Gründung des unabhängigen Staa- zureichendem Ausmads, dıe den Priyatarmeen der Veli-

tes Libanon auf konfessionell-proportioneller Basıs auf- schiedenen Parteıen und Religionsgemeinschaften immer
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unterlegen sind. FEınen Faktor der heutigen libanesischen lıme, 120 01010 Drusen.) Der maroniıtische Präsiıdent repra-
Problematik hatte Sadas Zeıten allerdings noch nıcht sentiert aber schon se1it Jahren nıcht mehr geschlossen seine
gegeben: dıe ebenfalls bewaftnete rasenz der Palästi- eigene Volks- un: Glaubensgemeinschaft. Der gegenwärtig
HENSsSeT als Staat 1mM Staat Libanon. n se1ines schwachen Verhaltens 1m etzten Bürgerkrieg

MAassıv kritisierte Staatschef Suleiman Frandschie (der
In der gegenwärtigen tieten politischen und wirtschaft- Name Salomon 1St 1m Orient be;i Juden, Muslimen un
lıchen Krise fragen sıch daher besonders die 1mM Libanon Christen gebräuchlich) 1St bei der Abstimmung 1mM Parla-
als einzıgem Nahoststaat noch 1ne knappe Mehrkheit stel- INCENT Nnu  ar VO  —; eLtw2 ZWanzıg Prozent seiner maronitischen
lenden Christen, wWI1Iie sıch iıhre Sıtuation angesichts al die- Abgeordneten gewählt worden, während die anderen
ser Probleme und des ımmer selbstherrlicheren Auftretens Stimmen AUS dem ager seiner islamischen, drusischen un
der palästinensischen Partiısanen-Organısationen weıter auch armenıschen Gesinnungsfreunde kamen.
entwickeln soll Von Agenturen und Weltpresse wırd
den Vorgängen in Libanon me1lst recht vereintachend VO  >} Der „Relig1öse Pakt“ mM1t seiner proportionellen Verte1-
Auseinandersetzungen 7zwiıischen Muslimen und „rechts- lung aller Regierungs- und Verwaltungsämter, Parla-
radıkalen Phalangısten“ maronitisch-katholischer Her- N{ES- und Gemeinderatssıitze nach der Religionszugehö-
kunft berichtet, W as aber angesichts der viel difterenzier- rigkeit WAar schon eiınmal 1920 in rage gestellt worden,

Verhältnisse doch recht unkritisch 1St Schon die als zahlreiche armenische Flüchtlinge Aaus der Türkei das
Zusammensetzung der seıt dem Frühjahr 1975 1m Amt bis dahın ausgeglichene christlich-islamische Gleichgewichtbefindlichen Regierung Raschid Karamıe zeıigt, da{fß heute ZUgunsten der Christen verschieben drohten. Dıiıe SUuN-
die polıtıschen Fronten qucCcr durch diıe alten relig1ösen nıtischen und schuntischen Muslime Libanons wehrten sıch
Fundamente der liıbanesischen Stabilität gehen: Im abi- gegen die Eınbeziehung der Armenıier 1n den „Pakt“, w as
NEett Karame, dessen hef schon einmal 1m Herbst 1969 ıhnen aber nıcht gelang, da diese schon vorher, wenn auch
einer gefährlichen Krise M1t den Palästinensern Herr g- ın viel geringerer Zahl,; Vertreten und mitberechtigt(worden WAal, haben sıch die panarabiısche Muslimgefolg- Die damalıge französische Mandatsmacht regelte dıe ÖStreit-
chaft des Aaus dem nördlıchen Tripolıs stammenden Regıe- irage dann dahıngehend, da{fß NEUeE islamısche und TUS1-
rungschefs miıt den christliıchen Linksliberalen VO  . Raimond sche Gebiete Zur alten „Autonomen Provınz Libanon“
Edde, der maronitischen Mittelpartei „Nationaler Block“ geschlagen wurden. So blieb as relig1öse Gleichgewichtdes einstigen Staatspräsıdenten Camulle Chamoun, den mıt verstärkten Zahlen auf beiden Seiten erhalten.
soz1ıal ebenfalls fortschrittlichen Schiuten des Imam Sadr
un den palästinafreundlichen „Progressiven Sozialisten“ In diesem Jahr hat aber Miınisterpräsident Karame mıiıt
des duS den Palästen seiner Multter AuUuSgeEZOSCNCN Drusen- wWwel seıiner unverhohlenen Programmpunkte ZzU Todes-
fürsten Kamal Dschumblat zusammengefunden. ber stofß die sıcher reformbedürftige alte Ordnung
schon die beiden 974/75 vOTAausgeSangsCNCH Regierungen des Lıibanon ausgeholt. Er forderte nıcht wenıger als die
der aufeinanderfolgenden Brüder Takıeddin un Raschid Eiınbeziehung der Palästinenser 1n den „Nationalen Pakt“,
al-Solh keıin mınderes Sammelsurium der verschie- W 4s einer klaren islamıiıschen Mehrheit ın Libanon
densten relig1ösen Kräfte BCWESCNH, ‚0UOHa damals Ee1Z- tühren müfite. Sodann sollte als nächste Reform die Klau-
konservatıvem Vorzeichen. ce] tallen, daß der Präsident maronıitischer Konfession

seın hat, worauf sıch Karame MmMiıt Schützenhilfe der Palä-
stinensis  en Befreiungsfront Z ersten islamı-

Ende des „nationalen“ und „religiösen“ schen Staatsoberhaupt der Christenenklave Libanon
Paktes? wählen lassen wollte

Damıt 1St das Grundgesetz des politisch-öffentlichen Le-
bens, der SOgENANNTE „Natıionale“ oder „Religiöse Pakt“, Waren die ersten usammenstöße
der den in ıhm geeınten orientalischen Christen und pbrovoziert?
Muslimsekten VOTLT über einem Jahrhundert dıe Autonomıie
1mM Türkenreich beschert hatte und der VOTLT rund 3() Jah- Vor diesem Hıntergrund mu{fß das Losschlagen cAQristlicher
ren ZU Fundament der modernen und freien Republıik Miılizverbände 1 Herbst 1n Karames Hochburg Tripolis
Libanon geworden WaärfTt, 1n der Praxıs bereits außer raft und dann auch 1n Beıirut 1M richtigen Licht gesehen wWeI-

SESETZT. Zum Staatsoberhaupt wurde War nach w1e VOTLT den Avantgarde dieser verschiedenen „Glaubens- un!
eın Katholik des westsyrischen Rıtus der Maronıiıten SC- Heimatschutz-Verbände“ die grünbehemdeten
wählt, wıe der „Nationale Pakt“ vorschreibt un: auch „Kataıb al-1lubnanıa“, urz „Phalangen“ ZENANNT., Dıiese
deren Stellung als größter, wenn auch nıcht mehr absolut sind keineswegs rechtsradıikal, W1e meist behauptet
stärkster Religionsgemeinschaft des Landes entspricht. wiırd. Das zeıgt schon ihr ursprünglicher, bei der Gr  un-  ‚DB
(Schätzung 1975 660 01010 katholische Maronıiıten, 150 000 dung iın den dreißiger Jahren ANSCHOMMCNECI Name „Liıba-
andere Katholiken, 250 000 orthodoxe Christen, s 5 01010 nesische Sozialdemokratische ewegung“. Die Phalangen
Ärmenıer, 470 O0Ö sunnıtische un: 395 0OÖ schitische Mus- gebärden sıch auch heute recht progress1V, VOT allem die
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VO  — Pıerre Gemayel geführten Jugendverbände. Diese soz1iale Belange und tagespolıtische Machtfragen geführt
rekrutieren sıch MmMIiIt Vorliebe A4Uus der VO  3 den christlichen wird. Ahnlıch W1€e der evangelısch-katholische Gegensatz
Bergdörfern ın die lıbanesischen Küstenstädte abwandern- iın Nordirland dient auch 1ın Libanon heute die kontfess1i0-
den Landjugend. Begeisternde Reden, milıtärische Organı- nelle Zugehörigkeit mehr als Aushängeschild ZUrLr Verwirk-
satıon 1mM grünen emd dem Symbol des grünen lıchung Sanz anders gearteter Ambitionen. Pseudo-reli-
Zedernbaumes und eın Schuß Geheimbündelei übten SO  z1ÖSeE Urganısationen, die ihre Schüsse Aaus der Sakristei
ımmer schon starke Anziehungskraft auf die jungen oder VO Mınarett abgeben, ıhre Mitglieder aber nıe
Maronıiten, Melkıten und katholischen yrer Aaus Andacht und Gebet 1in den Gotteshäusern versammeln,

spielen hıer w 1€e dort die übelste Rolle.
Haben sıch die Phalangen angesichts des starken panarabı-
schen Vereinigungsdruckes der Nasser-AÄAra auf den Liba-
110 früher Idealen bekannt, die csehr die Versuche Mitschuld der Phalangen
VO  a Dolltufß und Schuschnigg ın ÖOsterreich VOTr dem Wel-
ten Weltkrieg erinnerten, dem gyrofßdeutschen National- Wiährend der gegenwaärtıge, Anfang Februar 1975 nach
soz1alısmus durch eiınen österreichischen „Natıional-Kleri- einem harten und langen Wahlgang zwıschen „Konserva-

tıven“ und „Reformern“ beim Konklave VO  — Bkerkekalismus“ CENIZSESENZULFETICN, hat iıhr Führer Gemayel
gerade 1n den etzten Jahren einen erstaunlichen Wandel vewählte maronitische Patriarch Antun Koreiche als AausSs-

gesprochen tolerant und fortschrittlich bezeichnet werdenmodernen Ideen und Programmen durchgemacht. Er
besann sıch autf die Verpflichtungen christlichen Sozial- darf, vertretien die meısten polıtıschen Grupplerungen der
bewufßtseins und begann für die Rechte der minderbegüter- Maroniıten schlimmste Reaktion. echt Iragwürdig 1St auch
ten Libanesen einzutreten. Seit Ende 1973 zeıgte Gemayel das „Christlıch-morgenländische Sendungsbewußtsein“, mMIıt
oa eın völlıg_ Verständnıis tür die Notlage der dem klerikal aufgemachte Miılizen- und Jugendverbände

ıhre oft NUuUr taschistoi1den Methoden verbrämenPalästinenser in den libanesischen Lagern. Er streckte VOTLT-

sıcht1g Fühler Jasser Arafat Aaus, die ıne Aktivierung suchen. Antıiquiert klingen auch gew1sse Grundsatzerklä-
der katholischen Palästinenser als Bindeglied zwiıschen IunNngen Pierre Gemayels, denen sıch seine Phalangen
Phalangen und Palästinensern ZuU Ziele hatten. Diese aller Modernisierung ZU TIrotz nach w 1e VOT ekennen:
‚ıdeologisch-taktische Kehrtwendung der Phalangısten“, „Libanon 1St ıne Seele, eın spirituelles Prinzıp. Es könnte

WwW1€e die Beiruter Tageszeıtung „As-Safa“ (Oftenesort materiell vorübergehend VO  } einem syrischen oder arabi-
schen Reich absorbiert werden. Spirituell äßt sıch aberNannte, begann der konservatıiv-christlichen Führung des

Landes recht unbequem werden. Für die Zusammen- unmöglıch mi1t eiıner Welt vereinıgen, die seinen Seelen-
stöße VO: Maı 1975 zwıschen den maronitischen Gr  un-  ‚o zustand, se1ne spirıtuellen Werte nıcht teilt I Pıerre
hemden Gemayels und palästinensischen Heckenschützen Gemayel, bın eın Katholiık, voll Stolz auf meın Christen-
xibt Anhaltspunkte, daß s1ie VO ganz bestimmter Seıite u  3 und eın pflichtbewußter Diıener der Kiırche Dabei
bewußt provozıert worden sınd. Dıie heißeste Spur schıen schätze ıch mıch glücklich, die schweigende Mehrheit der
1ın Frandschies Präsidentenpalais führen Obwohl heute liıbanesischen Katholiken hinter. mır wıissen Wenn
die Toten des Bürgerkrieges zwıschen Gemayel und dern U Nsere Regierung ıhre Pflicht Zur Gewährleistung von

Linksmilizen SOWIl1e Palästinensern stehen, siınd die Pha- (Gesetz und Ordnung versaumt, dann werden die lıbanesi-
langen doch ine Kraft, die wirksam ZUuU Autfbau eines schen Phalangen aut hre Weıse tür dıe Aufrechterhaltung

und besseren Libanon beitragen könnte. VO  — uhe und Ordnung sorgen“ (Pıerre Gemayel, j
kataeb al-loubnanıat: Phalanges Libanaıis“, Beirut 1956,

Inzwischen allen Bemühungen der Mıtte Oktober Z 29 34)
1ın Kaıro versammelten arabischen Aufßfßenminister ıne
gemeınsame Inıtiatıve Zur Wiederherstellung und Auf- Mıt dem Versuch, diese „‚Ruhe und Ordnung“ auf eigene

Faust und 1 eigenen Sınne durchzusetzen, haben dıerechterhaltung des inneren Friedens 1n LibanonZ Trotz
1n den Küstenstädten Beıirut, Tripolis, Saıda und Sur w1e Phalangen ıhren gewiß auch posiıtıven Aspekten ZUuU

droben in den Bergen noch nıemand recht der nach TIrotz be] den Blutbädern VvVon 1958 und 1975 schwere
wochenlangen Kämpfen notdürftig wiederhergestellten Mitschuld auf siıch geladen. Inzwischen haben die „Pro-
uhe Nächrtliche Schießereien sınd weıter der Tages- gyressıven Sozialısten“ Kamal Dschumblats, deren Kampf-
ordnung, un: cselbst die regelmäßigen Abendsitzungen der SIuUDDCH dıe Hauptwidersacher der Phalangisten be1 den
VO  3 Vertretern aller liıbanesischen Religionsgemeinschaften etzten Kämpfen SECWESCH sınd, dessen schon früher ein-

mal formulierte Gedanken über ıne „ethische kon-gebildeten „Dialog-Kommissiıon“ 1mM hochragenden INAaTrO.-

nıtıschen Bergkloster und Patriarchensitz Bkerke werden fessionelle Struktur des Libanon“ während des Bürger-
häufig VO Feuer automatıischer Waften 1n der Umgebung krieges erneut verkündet und damıt auch in der „Dialog-
gestOrt. Der Zute Wıille VO  e Katholiken, Orthodoxen, Kommissıon VO  - Bkerke“ interrelig1öse Unterstützung
Protestanten, Sunnıiten, Schiiten und Drusen alleın reicht gefunden. Dschumblat hatte solche Ideen schon in den
eben nıcht Aaus, einen Konflikt ZuUu lösen, der ZWAAaTr frühen sechzıger Jahren verkündet, doch bedurfte often-

bar des Feuerofens dieses Bürgerkrieges, auch seinerelıgiösen Vorzeıichen, aber eigentlich doch mehr
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politischen Gegner ZULr: Dıiskussion über diese „innere Er- 1Ur durch die verschiedenen Problemstellungen bedingt
neuerung“ bereit machen: (An-Nahar, Beırut, 15 Oktober

„Es 1St nıcht SCNUS, iıne Klasse durch ıne andere, ein In Ahnlicher Weıse hat sıch Ramadan Lawand in seiner
System durch eın anderes, ein (Gesetz durch ein September-Flugschrift „Masır al-gqaumia al-arabia“ (Weg
Ersetzen, für den Sıeg VO  ; Gerechtigkeıit, Tugend un des arabischen Natıonalısmus) geiußert (Beırut, ohne
Liebe SOrgen. Gerechtigkeit und Liebe sınd Aspekte der Jahresangabe, 85) „Die libanesischen Intellektuellen, wel-menschlichen Selbstbetrachtung als 1nes Doppelwesens: che soz1ialistische Theorien Aaus dem Westen in die Heımat
Die Reform MuUu sowohl bei den außeren Lebensbedin- brachten, haben gleichzeitig die Interessen der dort eX1st1e-
SUNSsCH w1e 1mM Herzen der Menschen erfolgen. Eın ethi- renden Klassen miıt eingeschleppt. Was ımmer Libanons
scher Sozıialısmus, der dıe Beherrschung der soz1ıalen Rechte und Linke voneınander halten mOögen, kann
Gegebenheiten durch den Menschen ylaubt, 1st allein keinen Zweıfel daran geben, dafß Nsere Sozialisten ıne
imstande, uns den richtigen Weg führen SOnst werden Karıkatur der westlichen geblieben siınd.“
WIr Maschinen ohne Treibstoff, Körper ohne Seele Wenn
sıch die Menschheit aber selbst reformiert, ındem sS$1e ihre Dıie rage „Wer 1St schuld dem Zerfallsprozeß in Liba-
Egozentrik überwiındet und iıhr wahres Selbst zZA Durch- non”?“ kann nach alledem 1Ur sehr vielschichtig beantwortetbruch kommt, dann werden WIr iın Lıbanon weder beson- werden. Es 1St keineswegs > w1e€e das das algerische Zen-dere soz1ı1alıstische Systeme noch ıne LNEUEC Sozialgesetz- tralorgan Al-Mudschahed (15 /5) ın einem kämpfe-gebung mehr nöt1g haben!“ (Kamal Dschumblat, „Adwa rischen Leıitartikel darzustellen versuchte, da{ß die lıbane-ıla hagıgat al-gadıa al-gaumıa al-ıdschtimaı1a as-suri1a“ sıschen Wırren allein auf das Konto der 200 reichen christ-Erhellung der wahren Bedeutung des syrıschen Sozial- lıchen Famılıen des Landes un: der ıhre Privilegien eiıfer-
Nationalısmus, Beirut 1962, 48) sücht1g hütenden maronitischen Kırche gyıngen. Gerade die

syrıschen, lıbyschen und iırakıschen Kritiker der Libanon-
Christen verschweigen tunlıchst, daß ıhre Regierungenrstie ersucnhne einer nationalen selbst alle Fınger mi1t 1m Spiel der liıbanesischen Krise

Versöhnung haben Allein Libyen dürfte se1it Begınn der Unruhen
die Millionen Dollar Z Unterstüutzung radikaler

Zukunftsweisende Repräsentanten eiınes UuCHI, den Gruppen ıllegal nach Beıirut transterijert haben
Leiden des Bürgerkrieges geläuterten Verhältnisses VO

Christen un Muslımen, VO  $ Rechts und Links 1n Libanon Die Palästinenser haben diesem etzten Waffengang
siınd der 1925 geborene katholische aronıiıt Clovis Magqsud erstaunlıch wenı1g direkten Anteiıl M  INM  9 doch steht
und der A US der soz1alistischen Schule Dschumblats kom- außer Zweıfel, da{fß s1e der eigentliche Stein des Anstoßes
mende Sunnıit Ramadan Lawand, dıe sıch gemeınsam sind. Insotfern 1St auch dıie Ansıcht der pro-westlichen
ıne Überwindung VO  - Kontessionalısmus und „Ideologis- Beıiruter Tageszeıtung „Daıily Star“ VO Oktober voll
IMUus  “ emühen. Maagsud, der bezeichnenderweıse VO  a den unterschreiben, da{fß die Inıtıatıve ZUuUr: Wiıederherstel-
Phalangen herkommt, seiınen Horizont aber noch eın lung VO  e Frieden und Stabilität 1n Libanon eigentlıch nNnur
wesentliches mehr als „Führer“ Gemayel geweıltet hat, 1St bei den Vereinigten Staaten lıege. Diese hätten für die

einer Art Wortführer der liıbanesıschen „Linkskatho- Schaftung einer palästinensischen Nationalheimstätte 1m
lıken“ geworden. Dazu seine Stellungnahme Zu Bürger- Westjordanland un: Gaza-Streiten SOTSECN, woraut
krieg, vorgetragen VOT der „Dialog-Kommuission“ sıch mi1t der Abwanderung dieses Fremdkörpers die ıba-
Bkerke: „Die Linke in Libanon macht ıne schwere Krise nesische Problematik WAar noch nıcht Sanz lösen, sehr
durch, deren Wurzeln in den VO  3 ihr selbst verursachten ohl aber wirksam entspannen ließe War INa  ; zunächst
Verhältnissen, aber auch 1n der internationalen Problema- einigermaßen darauf9w1e€e siıch der Vermittlungs-
tiık suchen sind. Was verstehen WIr überhaupt der versuch des (nach langer öftentlicher Zurückhaltung) VO

Linken? Dıie Linke als politische Norm hat doch alle las- aps nach Beıirut entsandten Kardinals Paolo Bertoli,
sen bezeichnen, die für ıne stärkere eilnahme der früher untıus in Parıs, anlassen werde, der Anfang
Massen wirtschaftlıchen, politischen un: kulturellen November seiıne Kontaktgespräche miıt den führenden Poli-
Leben auf der Basıs des Abbaus der Klassenschranken e1in- tikern des Landes aufnahm, zeigten sıch spatestens nach
treten Die Linke umfaßt alle Kräfte, die den Menschen dem Gespräch mMIiIt Palästinenserführer Jassı Arafat die
VO' einer Exı1ıstenz Rande des Daseıins un seiner Vor- Grenzen solcher Vermittlung. Aber, ob der spatere Ver-
gange befreien und ZUr aktıven Gestaltung seiner Zukunft such des trüheren französischen Außenministers Couve
ın Würde und Wohlstand aufrufen. Dıie verschiedenen de Murwille deutlicheren Ergebnissen führte, Wr bei

Abschlufß dieses Berichtes noch nıcht abzusehen.Ideologien, dıe dıese Wünsche und Anlıegen 1n Programme
mzusetzen versuchen, sınd nıcht grundsätzlıch, sondern Heınz Gstrein


